
Lärmemissionen 

Durch die exponierte Lage auf der Hochfläche (+ Gebäudehöhen von 40 m und Haldenhöhe 

von 60 m) ist von einer weiträumig- ungehinderten Ausbreitung der Schallwellen auszugehen. 

Hinzu kommt der Lärmpegel der angrenzenden A17. Die Schlussfolgerung "Konflikte sind 

somit nicht zu erwarten." (Unterlage C, S.43) ist unzutreffend.  

Allein die zugrundeliegende Annahme, dass "für die Verbringung der Reststoffe im Depot 

kein Betrieb eines Radladers und einer Planierraupe in der Nacht (22:00 Uhr bis 6:00 Uhr) 

erforderlich ist" beruht auf einer Fehlannahme. Um das Verblasen der potentiell toxischen, 

vor allem aber scharfkantigen Staubmassen (Silikose!) zu verhindern, wird der pausenlose 

Einsatz von Kompaktortechnik unvermeidlich sein. In diesem Zusammenhang ist auch die in 

Tabelle 35, Unterlage C, S. 146, aufgeführte "V-/M-Maßnahme" hinfällig: "eingeschränkter 

Nachtbetrieb des Depots". So fragwürdig schon die in der gleichen Zeile aufgestellte 

Behauptung "Die Immissionsrichtwerte der TA Luft für die Tages- und Nachtzeiten können in 

der Ortslage Liebenau und Breitenau eingehalten werden":  unberücksichtigt bleibt dabei 

offenbar die Siedlung Walddörfchen (weniger als 1 km in der Hauptwindrichtung gelegen. 

  

Das "Schalltechnische Stellungnahme" (Unterlage D3) erscheint (wie die meisten anderen 

Auftragswerke von GICON für Zinnwald Lithium) generell sehr fragwürdig und muss durch 

einen unabhängigen Sachverständigen einer gründlichen Prüfung unterzogen werden.  

 

Wie schon bei der Chemiefabrik sind hinsichtlich der weiträumigen Landschaftsverlärmung 

auch die ohnehin schon belastenden Schallemissionen der Autobahn als kumulativer Faktor 

ins Kalkül zu ziehen.   

 


